
Liebe Leserinnen, liebe Leser,

vor 20 Jahren trat die Kinderrechtskonvention der Vereinten Nationen in Kraft. 
Darin sind viele universelle Rechte für Kinder, u. a. das Recht auf Bildung, das 
Recht auf Gleichbehandlung und Schutz vor Diskriminierung, das Recht auf 
gewaltfreie Erziehung und auch das Recht auf Beteiligung festgeschrieben. 
An Initiativen zur Verwirklichung dieser Rechte mangelte es seitdem wahrlich 
nicht. Die Bundesregierung hat seit 2005 einen Fünfjahresplan zur Umset-
zung laufen. Kinderbüros, Kinderbeauftragte, Kinderparlamente, Kinderunis 
und noch vielfältige Unternehmungen mehr wollen dazu beitragen, dass Kin-
der mit ihren Interessen und Anliegen Gehör finden und über ihre Geschicke 
mitbestimmen können. So weit, so gut.

Wenn es um unser Arbeitsfeld geht, ist Partizipation zwar schon lange kein 
Fremdwort mehr; in Kitas sind vor allem Kinderkonferenzen und Gruppenbe-
sprechungen weit verbreitet. Die gut gemeinte Umsetzung hehrer politischer 
Normen in die Arbeit mit Kindern bleibt allerdings irgendwann stecken, wenn 
sie versucht, formale, also „erwachsene“, Formen der demokratischen Aus-
einandersetzung auf Kinder zu übertragen. Je jünger die Kinder sind, desto 
schwieriger wird dieses Unterfangen. Was soll eine Kinderkonferenz, wenn sie 
mit den eigentlichen Anliegen der Kinder nichts zu tun hat und sie gezwun-
genermaßen bis widerwillig teilnehmen? Für unter Dreijährige ist sie schon 
gar nicht mehr geeignet. Ist deswegen die Beteiligung kleiner Kinder noch 
gar kein Thema? Aber ja: Kinder mischen sich ohnehin ein – immer und über-
all. Partizipation ist schon deshalb kein Recht für besondere Gelegenheiten. 
Vielmehr muss sie den ganzen Alltag durchziehen und von Anfang an mög-
lich sein. Kinder müssen mit ihren mitunter ganz unscheinbaren Anliegen 
tatsächlich gehört und ernst genommen werden und Einfluss auf die Abläufe 
im Alltag nehmen können. 

Dass wir das Thema mit dieser Ausgabe wieder einmal besonders fokussie-
ren, spiegelt wider, dass in den letzten Jahren sowohl die Praxiserfahrungen 
reichhaltiger geworden als auch der fachliche Diskurs vorangekommen sind. 
Dieses Mal nehmen wir elementarere Fragen, quasi unterhalb der formali-
sierten Mitbestimmung, in den Blick: Wie kann Partizipation von Anfang an 
gehen – bezogen auf jüngste Kinder, aber auch auf die oft unscheinbaren 
Anfänge von partizipatorischen Prozessen im Alltag? Was ist überhaupt das 
Prozesshafte daran und wo genau werden die Fachkräfte gefordert? Wie steht 
es mit der Machtverteilung zwischen Erwachsenen und Kindern und den 
Grenzen der Partizipation?

Hier öffnet sich ein weites pädagogisches Feld, das unseres Erachtens in 
der Kita-Praxis noch auf ausgiebige Erkundung wartet. Reiseberichte sind uns 
sehr willkommen.

Bei der Konzeption des Schwerpunktes haben uns Rosy Henneberg und 
Lothar  Klein beraten.
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